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   "Auch die gewöhnliche Erfahrung zeigt, daß sich Menschen ihren ganzen Lebensaufbau durch ihre Ungeduld zerstören können. Gerade das, was sie so heftig und schnell haben wollen, erhalten sie oft infolge ihrer Ungeduld nicht. Und wenn man weiter beobachtet, daß es oft sehr intelligente Menschen sind, die so selbstzerstörerisch leben, beginnt diese Ungeduld ein menschliches Problem zu werden. Solche Menschen könnten klug sein, aber sie sind es nicht. Sie sind zwar intelligent, aber ihre Intelligenz reicht nicht in ihren Lebensaufbau hinein, obgleich sie an sich die nötige Reichweite durchaus besitzt." 
(Harald Schultz-Hencke 1989) 
 
  
 
 
EINLEITUNG UND INHALT


1. Vor dem ersten Tag: Die Ziele kennen

Falls Sie bereits einen Arbeitsvertrag unterschrieben haben und Ihre Probezeit unmittelbar bevorsteht, möchte ich Sie herzlich beglückwünschen - Sie haben eine Konkurrenzsituation erfolgreich gemeistert und damit bereits etwas geleistet! Hoffentlich haben Sie ein klein wenig gefeiert, auch wenn es noch viel zu tun gibt. Sie haben das Basiscamp erreicht oder sind sogar schon auf dem halben Weg zur Bergspitze. Um jedoch den Gipfel zu erreichen, müssen Sie noch einige Herausforderungen bestehen. Aber auch wenn Ihre Probezeit noch nicht unmittelbar bevorsteht und Sie noch auf der Suche nach einem Arbeitsplatz sind, ist es sinnvoll, rechtzeitig mit der Vorbereitung zu beginnen.

Ich nehme an, Sie haben in jedem Fall ein klares Ziel vor Augen: Ihre Probezeit schlicht und ergreifend zu bestehen, wie man eine Prüfung besteht. Das ist verständlich, wenn man bedenkt, wie schwierig es heutzutage ist, überhaupt einen Arbeitsplatz zu bekommen. Doch reicht der bloße Wille zum Erfolg schon aus? Haben Sie einen Plan, wie Sie vorgehen wollen? Welchen Weg muss man gehen, um das Bestehen so wahrscheinlich wie möglich zu machen? Und geht es in der Probezeit nicht noch um viel mehr, nämlich frühzeitig die Weichen für eine vielversprechende, langfristige Entwicklung im Unternehmen zu stellen?

Eine gute Arbeitsleistung zeigen, die Erwartungen des Vorgesetzten erfüllen, ein erkennbarer Gewinn für das Unternehmen sein - es klingt alles so einfach, und der Erfolg scheint zum Greifen nah. Tatsächlich erreichen die meisten neu eingestellten Arbeitnehmer ihr Ziel, die Weiterbeschäftigung nach der Probezeit. Doch in einem immer dynamischer werdenden Arbeitsmarkt wächst der Anteil derer stetig, die scheitern oder sich falsch positionieren, weil sie sich offenbar nicht so verhalten haben, dass sie den oder die Personalentscheider von sich überzeugen konnten. Andere bleiben einfach blass und werden gewissermaßen übersehen. Der Beitrag, den sie zum Wohle des Unternehmens leisten, wird nicht erkennbar.

Das bloße Ziel, die Probezeit bestehen zu wollen, scheint also nicht in jedem Fall auszureichen. Erforderlich ist vielmehr überlegtes Handeln, d.h. die Kenntnis bestimmter Spielregeln und Handwerkszeuge sowie eine flexible Strategie mit mehreren Haupt- und ständig zu aktualisierenden Unterzielen. Nur wer durchdacht vorgeht und Prioritäten definiert, kann besser werden, denn er hat etwas zur Hand, woran er sich orientieren und seinen Erfolg messen kann. Den Erfolg in der Probezeit und darüber hinaus kann man planen!

Es sei schon an dieser Stelle ausdrücklich betont: Zwischen Bestehen und Unentbehrlichkeit liegt ein himmelweiter Unterschied. In vielen Fällen holt den Mitarbeiter diese Tatsache erst zu einem späteren Zeitpunkt ein, z.B. wenn es um interessantere Aufgaben, Aufstieg, Wertschätzung, mehr Gehalt oder die Vertragsverlängerung nach einer Befristung geht.

Die Probezeit ist mehr als eine Phase, die man überstehen muss, um den mühsam erkämpften Arbeitsplatz nicht gleich wieder zu verlieren. Man sollte sie vielmehr als entscheidende Weichenstellung für den langfristigen Erfolg im Unternehmen betrachten. Wer in den ersten sechs Monaten seine Rolle in der Hierarchie nicht gefunden hat, dem wird dies aller Voraussicht nach auch später nicht recht gelingen. Wer erst nach sechs Monaten neue Aufgaben fordert, den wird man fragend anschauen. Das wäre ein bisschen so, als würden Sie mit einem neuen Lebenspartner sechs Monate lang Ballettvorführungen besuchen und dann gestehen, dass Sie Ballett noch nie gemocht haben und sie oder ihn nicht länger begleiten möchten.

Die Probezeit dient nicht nur dem Arbeitgeber, um zu beurteilen, ob er Sie dauerhaft beschäftigen möchte. Sie dient auch Ihnen, um einzuschätzen, ob Sie sich bei diesem Arbeitgeber dauerhaft engagieren möchten. Sie ist der Zeitraum, in dem sich der Grundstein für gute Beziehungen zu Entscheidungsträgern legen lässt. Vergehen die ersten sechs Monate, ohne dass Sie entscheidend auf sich aufmerksam machen, sich sozial und fachlich voll integrieren sowie ein gewisses Maß an Unentbehrlichkeit erlangen können, so ist nicht nur das Bestehen der Probezeit in Gefahr. Vielleicht verpassen Sie einfach die Chance, sich eine vielversprechende Ausgangslage zu erarbeiten, um sich beruflich stetig weiterzuentwickeln und den Arbeitgeber so lange an sich zu binden, wie es Ihrer Karriere förderlich ist. Genau darin möchte ich Sie mit diesem Buch unterstützen.

 
  2. Wie Sie mit dem Buch arbeiten können
 
  Wie Sie den Ratgeber nutzen, hängt davon ab, ob Ihre Probezeit bereits angefangen hat oder nicht. Das Buch ist in zwei Teile geteilt. Im ersten Teil geht es darum, dass Sie sich "einstimmen", d.h. sich der Chancen und Risiken einer Probezeit erst einmal grundlegend bewusst werden. Lesen Sie sich diesen ersten Teil in Ruhe durch, wenn Ihr erster Tag im neuen Unternehmen noch eine Weile hin ist.
 
  Haben Sie hingegen mit Ihrer Probezeit schon begonnen oder steht der erste Arbeitstag unmittelbar bevor, dann sollten Sie zunächst die entsprechenden Abschnitte im zweiten Teil lesen, der Ihnen konkrete Verhaltenshinweise zu den einzelnen Phasen Ihrer Probezeit gibt.
 
  Sie können es generell so machen, dass Sie immer genau den Abschnitt des zweiten Teils lesen, der zu der Phase passt, in der Sie sich gerade befinden. Wäre also morgen Ihr erster Arbeitstag, dann widmen Sie sich zuallererst den Abschnitten "Der erste Tag - Offenheit ausstrahlen" sowie "Die erste Woche - Auf den Weg machen". Die folgenden Abschnitte brauchen Sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu kennen, denn Sie beziehen sich auf spätere Phasen, so dass die Gefahr besteht, dass Sie das Gelesene bis dahin nicht mehr vollständig in der Erinnerung haben. Lesen die Abschnitte aus dem zweiten Teil also am besten immer unmittelbar dann, wenn sie "an der Reihe sind".
 
  Der Grund dafür, warum die konkreten Hinweise zum Verhalten in den einzelnen Phasen der Probezeit im zweiten Teil zu finden sind und nicht im ersten, liegt darin, dass Sie sich zunächst einmal eine Grundeinstellung dazu überlegen sollten, wie Sie sich in Ihrer Probezeit präsentieren wollen. Welche Verhaltensweisen sind besonders vielversprechend, um Erfolg zu haben? Wo lauern die Probleme? Was macht Ihre Persönlichkeit aus, und worin bestehen Ihre Stärken und Schwächen? Welche Methoden gibt es, um Ihre Vorgesetzten sowie Ihre Kolleginnen und Kollegen von Anfang an realitätsnah einzuschätzen? Wie können Sie sich in Ihre Abteilung, in das Unternehmen am besten integrieren? Wie reagieren Sie auf schwierige Rahmenbedingungen?
 
  Falls Sie den ersten Teil durcharbeiten möchten, bevor Ihre Probezeit beginnt, aber bis dahin nicht mehr ganz soviel Zeit übrig haben, um alles zu lesen, dann könnten Sie die entsprechenden Abschnitte in den Kapiteln sechs und acht zu Ihrem eigenen bzw. dem Persönlichkeitsprofil Ihres Vorgesetzten zunächst für eine Weile aussparen. Überhaupt ist das Buch so aufgebaut, dass Sie sich erst einmal auf die Teile beschränken können, die Ihnen am interessantesten erscheinen, ohne dass dadurch Ihr Verständnis für den Gesamtzusammenhang beeinträchtigt würde.
 
  
  3. Was Sie erwartet
 
  Der erste Teil umfasst insgesamt elf Kapitel. Das erste Kapitel, "Wichtige Grundhaltungen", widmet sich der Frage, welche Grundeinstellungen in einer Probezeit am erfolgversprechendsten sind. Es enthält zugleich auch die Philosophie des Buches:
 
   
   	Beobachten Sie immer genau, was um Sie herum geschieht!
 
   	Streben Sie ständig und unmittelbar danach, sich zu verbessern!
 
   	Seien Sie nie passiv, sondern immer aktiv bzw. proaktiv!
 
   	Seien Sie nicht ohne Not naiv, - wir alle inszenieren und spielen (auch) Theater!
 
   	Sie sind ok so, wie Sie sind, - genauso wie Ihre Vorgesetzte bzw. Ihr Vorgesetzter und Ihre Kollegen. Bleiben Sie also auch bei Schwierigkeiten entspannt und halten Sie sich mit (Selbst-)Vorwürfen zurück!
 
  
 
  Im zweiten Kapitel, "Tugenden für den Erfolg", werden Handlungsfelder benannt, auf denen Sie punkten können, wenn Sie sie erfolgreich bearbeiten:
 
   
   	Timing
 
   	Stärken und Schwächen
 
   	Feedback
 
   	Perspektivübernahme
 
   	Selbstinzenierung
 
   	Persönliches Netz
 
   	Fachliche Netzwerke
 
   	Selbstbewusstsein
 
   	Geduld
 
   	Freizeit und Sport
 
  
 
  Das dritte Kapitel, "Herausforderungen annehmen", beschreibt echte Herausforderungen in der Probezeit, die nahezu jedem Neuling begegnen. Sie sind etwas kritischer einzustufen als eine Vernachlässigung der zuvor aufgezählten Tugenden:
 
   
   	Arbeitgeber-Erwartungen erfüllen
 
   	Konstruktiv mit Fehlern umgehen
 
   	Die eigene Rolle finden
 
   	Die Unternehmenskultur beachten
 
   	Handlungsspielräume nutzen
 
   	Sich abgrenzen, wo es nötig ist
 
   	Kernkompetenzen identifizieren
 
   	Vollständige Delegation einfordern
 
   	Rituale erkennen
 
   	Hierarchien beachten
 
   	Spiele entlarven
 
  
 
  Im vierten Kapitel, "Typische Fallstricke vermeiden", werden mögliche echte Stolpersteine in der Probezeit geschildert, die man auf den ersten Blick sicher nicht sofort als solche erkennen würde oder die sich schleichend verschlimmern, wenn man nicht gegensteuert. Sie zu übersehen, ist demnach noch heikler einzuschätzen, als eine Tugend ungenutzt zu lassen oder eine Herausforderung nicht ganz zu bewältigen:
 
   
   	Mangelndes Selbstvertrauen
 
   	Vereinnahmung
 
   	Neid und Eifersucht
 
   	Provokante, intrigante Kollegen
 
   	An Fehlern zerbrechen
 
   	Es allen recht machen wollen
 
   	Passivität
 
   	Über-Engagement
 
   	Eigensinn
 
   	(Zuviel) Urlaub in der Probezeit
 
  
 
  Das fünfte Kapitel, "Es gibt nichts Gutes, außer man tut es!", thematisiert die Notwendigkeit, die oben beschriebenen Methoden nicht nur konsequent und dauerhaft anzuwenden, sondern aus den gewonnenen Erfahrungen Schlüsse zu ziehen, um daraus eine Strategie für Ihr weiteres Vorgehen zu entwicklen. Lernen Sie aus Ihren Fehlern und passen Sie Ihr Handeln immer wieder aufs Neue an - und das vor dem Hintergrund reiflich durchdachter, übergeordneter Ziele.
 
  Um richtig zu handeln, ist es außerdem von allergrößter Bedeutung, zunächst einmal sich selbst gut einzuschätzen zu können. Davon handelt das sechste Kapitel, "Sich selber kennen". Wer sind Sie, und was wollen Sie? Wo liegen Ihre Stärken und Schwächen? Was muss passieren, damit Sie sich gut fühlen, und was bringt Sie leicht aus der Fassung? Damit Sie sich von sich selbst ein Bild machen können, wird das Fünf-Faktoren-Modell der Persönlichkeit beschrieben.
 
  Außerdem wird im siebten Kapitel, "Unabhängigkeit anstreben", die am Arbeitsplatz meist sehr hinderliche Eigenschaft der Abhängigkeit erörtert. Die gewonnenen Selbsterkenntnisse sollen Sie dazu befähigen, auch in schwierigen Situationen immer angemessen und überlegt zu reagieren.
 
  Doch nicht nur sich selbst, sondern auch Ihren Vorgesetzten sollten Sie so gut wie möglich kennenlernen. Im achten Kapitel, "Der Vorgesetzte", werden zunächst 13 Cheftypen vorgestellt ("Der Charakter des Vorgesetzten"), angelehnt an eine international verwendete Klassifikation psychischer Störungen. Im Anschluss wird "die Situation des Vorgesetzten" näher beleuchtet, also die Bedingungen und Einschränkungen, unter denen er selbst arbeitet und die sein Verhalten maßgeblich beeinflussen - auch Ihnen gegenüber. Schließlich werden im letzten Abschnitt dieses achten Kapitels, "Führungsstile", regelmäßige, typische Verhaltensmuster von Führungskräften thematisiert. Den Führungsstil des eigenen Chefs zu kennen, macht sein Verhalten für Sie berechenbarer.
 
  Auch das Verhalten Ihrer Kollegen sollten Sie so genau wie möglich erfassen und verstehen. Sie können dazu ein Persönlichkeitsporträt für jeden Einzelnen erstellen, so wie Sie es für sich selbst bzw. Ihren Vorgesetzten in den Kapiteln sechs, "Sich selber kennen", und acht, "Der Vorgesetzte", angeraten bekommen haben. Wichtig ist es aber auch, die Wechselwirkungen, die Beziehungen zwischen Ihren Kollegen zu verstehen, deren Ängste gegenüber Neuem wahrzunehmen, Gruppenbildungen und versteckte Hierarchien zu erkennen. Das neunte Kapitel, "Die Kollegen", zeigt Wege auf, wie Sie die sozialen Zusammenhänge in der Kollegenschaft am besten überblicken.
 
  Das zehnte Kapitel, "Kontakt suchen und integrieren", behandelt Möglichkeiten, wie Sie mit Ihrem Vorgesetzten bzw. Ihren Kollegen vertrauensvoll und effektiv in Kontakt treten können, um eine dauerhafte, stabile Arbeitsbeziehung zu etablieren.
 
  Im elften und letzten Kapitel des ersten Teils, "Besondere vertragliche Situationen", werden die Auswirkungen von Projektverträgen und Befristungen auf den Verlauf einer Probezeit besprochen.
 
  Der zweite Teil dieses Buches umfasst sieben Kapitel, die chronologisch die Phasen der Probezeit abbilden.
 
  Im ersten Kapitel, "Der erste Tag - Offenheit ausstrahlen", gebe ich Ihnen Empfehlungen, wie Sie sich am ersten Arbeitstag möglichst optimal verhalten. Im Vordergrund steht die Erkenntnis, dass von diesem Tag vielleicht etwas weniger abhängt, als allgemein angenommen wird. Nutzen Sie ihn vor allem dazu, um Offenheit auszustrahlen, zuzuhören und zu lernen.
 
  Das zweite Kapitel, "Analyse am Ende des ersten Tages", enthält eine Anleitung, wie Sie die Eindrücke des ersten Tages einordnen können. Auch wenn am Ende dieses Tages noch keine voreiligen Schlüsse gezogen werden sollten, bekommen Sie vielleicht ein Gefühl dafür, ob man auf Ihr Kommen vorbereitet war.
 
  Im dritten Kapitel, "Die erste Woche - Auf den Weg machen", wird darauf hingewiesen, dass nach Ablauf der ersten fünf Tage beim neuen Arbeitgeber klare Ziele vorhanden und Ihr Arbeitsplatz weitgehend fertig eingerichtet sein sollte. Wie in allen anderen Phasen der Probezeit auch sollten am Ende dieses Zeitraums eine Analyse der Geschehnisse, ein Lerneffekt und die Aktualisierung der eigenen Ziele bzw. der Strategie stehen.
 
  Das vierte Kapitel, "Nach vier Wochen", stellt das (wahrscheinlich) erste Zwischengespräch in den Mittelpunkt seiner Betrachtung.
 
  Im fünften Kapitel, "Nach drei Monaten", rate ich dazu, eine umfassende Halbzeitbilanz zu erstellen, in welche die Analysen des ersten Teils einfließen sollen. Das entscheidende Zwischengespräch ist im fünften Kapitel genauso ein Thema wie der Maßnahmenplan für den Rest der Probezeit.
 
  "Die zweite Halbzeit" Ihrer Probezeit wird im sechsten Kapitel behandelt. In diese Phase fällt das abschließende Gespräch über den Erfolg Ihrer Probezeit. Aber nicht nur das Unternehmen, sondern auch Sie müssen eine Entscheidung treffen, ob Sie bleiben oder gehen möchten. Und Sie müssen sich unter Umständen damit auseinandersetzen, die Probezeit nicht bestanden zu haben. Seien Sie jedoch beruhigt, das ist sehr unwahrscheinlich, wenn Sie sich ausführlich mit diesem Ratgeber auseinandergesetzt haben.
 
  Das siebte Kapitel, "Geschafft! - und jetzt?" versucht einen Ausblick, worauf Sie sich weiterhin konzentrieren bzw. was Sie tun sollten, wenn Sie die Probezeit bestanden haben. Auch hier gilt es, noch einmal umfassend zu analysieren, in welcher Lage Sie sich befinden und ob Sie den richtigen Weg eingeschlagen haben.
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I. TEIL - VORBEREITUNGSPHASE

 
  1. Wichtige Grundhaltungen
 
  Sie werden in Ihrer Probezeit wahrscheinlich mit einer Vielzahl an anspruchsvollen Situationen konfrontiert werden, die nicht alle vorhersehbar sind. Es ist schwer möglich, sich auf jede Eventualität vorzubereiten, und das muss auch nicht sein. Es ist zunächst einmal ein guter Anfang, einige bewährte Grundhaltungen einzunehmen. Das macht Ihren Erfolg sehr viel wahrscheinlicher. In den folgenden Abschnitten beschreibe ich Ihnen einige dieser Grundhaltungen genauer:
 
   
   	Ständige Verbesserung
 
   	Die Probezeit aktiv gestalten
 
   	Inszenierung statt Authentizität
 
   	Ich bin okay, Du bist okay
 
  
 
  Schärfen Sie Ihre Beobachtungsgabe
 
  Sie sollten sich in Ihrer Probezeit fortwährend Gewissheit darüber verschaffen, ob Ihr Weg der richtige ist. Dafür müssen Sie zunächst einmal offen für die Einflüsse Ihrer Umwelt sein und aktiv beobachten, was um Sie herum geschieht. Nur so können Sie Alarmsignale erkennen und rechtzeitig reagieren, bevor das Bestehen Ihrer Probezeit ernsthaft in Gefahr gerät. Und nur so stellen Sie die Weichen für eine positive berufliche Entwicklung nach der Probezeit sowie eine volle Integration in das Unternehmen. Interessante Aufgaben, Anerkennung und echte Perspektiven sind der Lohn. Natürlich können Sie alles dem Zufall überlassen und auf das Beste hoffen bzw. auf Ihre Intuition setzen. Mehr Sicherheit und langfristig größeren beruflichen Erfolg erreichen Sie jedoch, wenn Sie geplant vorgehen. Gute, objektive Beobachtung ist dafür die Voraussetzung.
 
  Sammeln Sie zunächst so viele Informationen über Ihr Arbeitsumfeld und Ihre eigenen Reaktionen darauf wie möglich. Beobachten Sie genau, was Sie selbst und andere Menschen tun, die Sie umgeben. In welcher Beziehung stehen die Personen zueinander? Wer hängt von wem ab? Was geht in den Beteiligten vor? Welche Ziele haben sie? Was geht in Ihnen selbst vor? Etc. Beobachten heisst, dass Sie zunächst einmal wahrnehmen, was geschieht, ohne gleich eine Bewertung vorzunehmen.
 
  Erst im zweiten Schritt sollten Sie dazu übergehen, für sich selbst zu beschreiben, was Sie beobachtet haben. Dabei können Sie sich an den folgenden Leitfragen orientieren, auf die in den nächsten Kapiteln noch ausführlicher eingegangen wird:
 
   
   	Tun Sie die richtigen Dinge, d.h. sind Sie mit Arbeitsaufgaben beschäftigt, die der Arbeitgeber für wichtig hält und die Ihnen die Chance eröffnen, auf sich aufmerksam zu machen und sich zu bewähren?
 
   	Erledigen Sie die richtigen Dinge richtig, d.h. so, wie Ihr Vorgesetzter und andere relevante Personen es von Ihnen erwarten?
 
   	Nehmen Ihre neuen Kollegen Sie nach einer gewissen Zeit tatsächlich ins Team auf, oder spüren Sie Vorbehalte, werden Informationen nicht vollständig weitergegeben etc.?
 
   	Überfordern Sie Ihren Vorgesetzten mit Ihren Vorschlägen?
 
   	Welche Art von Dialog möchte Ihr Vorgesetzter mit Ihnen führen? Bevorzugt er klare Worte, oder empfindet er Direktheit eher als anmaßend, so dass Sie Ihre Wünsche eher indirekt anbringen müssen, um ihn nicht zu verschrecken?
 
   	Können Sie Ihre Stärken richtig ausspielen, oder sind Sie vorwiegend mit Aufgaben befasst, die Ihre Schwächen berühren? Wenn dem so ist: Gibt es eine Möglichkeit, das zu ändern?
 
   	Wer sind Ihre Fürsprecher? Wen können Sie ansprechen und um Unterstützung bitten, - und bei wem ist es "vergebliche Liebesmüh", so dass Sie sich nur aufreiben würden
 
   	Wie lässt sich die Kultur des Unternehmens am besten charakterisieren? Welche Verhaltensweisen sind erwünscht, und welche werden nicht so gern gesehen? Wie geht Ihre Abteilung mit Verbesserungsvorschlägen und Veränderungen um?
 
   	Gibt es Rituale, bei denen Sie nicht fehlen, Netzwerke, die Sie nicht übergehen dürfen oder gegen die man nur schwer ankommt?
 
   	Mit welchen Schwierigkeiten und Sorgen sehen sich Ihr Vorgesetzter und Ihre Kollegen konfrontiert? Haben Sie sich schon ausreichend in sie hineinversetzt, um sie zu verstehen, zu respektieren und effektiv beeinflussen zu können?
 
   	Tun Sie schon genug, um gute Arbeitsbeziehungen zu Ihren Vorgesetzten und Kollegen herzustellen? Welcher Art sind Ihre Arbeitsbeziehungen derzeit? Was könnten Sie unter den gegebenen Umständen noch mehr tun?
 
   	Etc.
 
  
 
  Wenn Sie zu diesen und allen weiteren im Buch aufgeworfenen Fragen Informationen gesammelt und die Zusammenhänge für sich beschrieben haben, dann können Sie Ihre "Untersuchungsergebnisse" bewerten und daraus Handlungen zur Verbesserung Ihrer Situation ableiten. Sollte es in Ihrer Probezeit einmal zu krisenhaften Situationen kommen, so vermeiden Sie durch die Befolgung des vorgeschlagenen Schemas negative Emotionen wie Frustration, Enttäuschung, Ärger, Isolation, Hoffnungslosigkeit etc., die eine Enttäuschungsspirale in Gang setzen können, welche Sie Ihrer Handlungsfähigkeit berauben würde. Setzen Sie stattdessen auf eine ruhige Analyse der Situation nach dem oben beschriebenen Prinzip, aus der Sie gezielt Maßnahmen zur Verbesserung Ihrer Lage ableiten können. Gehen Sie immer kleinschrittig und überlegt vor, so dass größere Probleme erst gar nicht entstehen.
 
  Ständige Verbesserung
 
  Permanent Ihre Lage einschätzen und dann in kleinen Schritten mit gezielten Maßnahmen gegen Fehlentwicklungen vorgehen - so sorgen Sie dafür, jederzeit die Arbeitsbedingungen vorzufinden, die Sie benötigen, um positiv auf sich aufmerksam zu machen und die Probezeit zu bestehen.
 
  Bedenken Sie, dass Sie während der Probezeit unter ständiger Beobachtung stehen und nicht unbegrenzt Zeit haben. Die Entscheidung über Ihre Weiterbeschäftigung fällt häufig schon nach etwa drei Monaten, ganz gewiss aber nicht erst am letzten Tag. Schon einige grobe fachliche Fehler in wichtigen Bereichen können das Urteil Ihres Vorgesetzten entscheidend negativ beeinflussen, insbesondere wenn Sie Ihre Fehler nicht als solche erkennen und nicht imstande sind, daraus zu lernen. Soziales Fehlverhalten, das mit der Kultur Ihrer Abteilung bzw. des Unternehmens nicht übereinstimmt, fällt sogar noch unangenehmer auf. Es kann eine so große Missstimmung bei Ihrem Vorgesetzten hervorrufen, dass Sie sogar bei ansonsten guten fachlichen Leistungen nicht in ein dauerhaftes Arbeitsverhältnis übernommen werden. Sie müssen verhindern, dass es zu einem negativen Vorurteil über Sie kommt, denn wenn es einmal gefällt ist, lässt es sich nur schwer revidieren.
 
  Nutzen Sie alle Möglichkeiten, um gute Arbeitsleistungen zu erbringen und in den Augen Ihres Vorgesetzten als auch Ihrer Kollegen unverzichtbar zu erscheinen. Im zweiten Kapitel, "Tugenden für den Erfolg", werden Sie einige Möglichkeiten dazu kennenlernen. An dieser Stelle soll Ihnen nur ganz grob geraten werden, zu versuchen, aus jedem noch so kleinen Minus ein Plus zu formen, denn wenn Sie als engagiert und mit vielen kleinen, positiven Einzelleistungen wahrgenommen werden, "verzeiht" man Ihnen die gröberen Fehler leichter. Man sieht Sie dann gewissermaßen durch die rosarote Brille. Umgekehrt gilt das leider auch. Wenn Sie kaum auffallen und man Ihre Person über einen längeren Zeitraum nicht mit positiven Arbeitsleistungen in Verbindung bringen kann, dann wirken größere Fehler oder ein Tritt ins Fettnäpfchen gleich viel dramatischer. Achten Sie darum ganz unbedingt darauf, dass Sie niemals in eine abwartende Passivität verfallen, - aber natürlich ebensowenig in blinden Aktionismus.
 
  Die Probezeit aktiv gestalten
 
  "Hoffentlich bestehe ich die Probezeit!", so empfinden viele Anfänger im neuen Job, und sie sagen es sich sechs Monate lang wie ein Mantra vor. Das ist natürlich auch gut so, denn darin kommt der für den Erfolg nötige Antrieb zum Vorschein. Und dennoch haftet der darin enthaltenen Hoffnung auf eine positive Beurteilung durch andere auch irgendwie etwas Passives an, so als sei die Probezeit ein Schicksal, das man erdulden müsse, oder als sei es eine ganz besonders hohe Auszeichnung, weiterbeschäftigt zu werden.
 
  Natürlich liegt die Entscheidung nicht bei Ihnen, ob Sie die Probezeit bestehen. Und selbstverständlich geht es ganz entscheidend darum, Erwartungen zu erfüllen, vor allen Dingen die Ihres Vorgesetzten. Doch die Erwartungen sind durch Sie formbar, ja oft sind Vorgesetzte sogar froh darüber, dass Sie mithelfen, Ihr eigenes Stellenprofil zu erarbeiten.
 
  Wo Sie eingesetzt werden, hängt von Ihren ganz spezifischen Qualifikationen ab, und auch davon, wie Sie vor Ort in das Gefüge der Kollegen hineinpassen. Oft besteht eine viel größere Bereitschaft, als Sie es für möglich halten, Sie dort und in der Funktion zu beschäftigen, in der Sie sich wohlfühlen. Natürlich gibt es viele Jobs, bei denen Sie auf eine solche Flexibilität nicht hoffen dürfen, bei denen klar definiert ist, welche Aufgaben Sie übernehmen sollen und welche nicht. Aber selbst in diesen Fällen tun sich manchmal kleinere Spielräume auf, die genutzt werden können, um positiv aufzufallen und diejenigen Aufgaben zu übernehmen, die Ihnen selber am angenehmsten sind.
 
  Es ist doch erstaunlich, dass die allermeisten Menschen im Beruf meinen, etwas müsse so sein, nur weil es in einer Stellenanzeige aufgeschrieben ist. Dabei ist unsere gesamte Umgebung eine einzige soziale Konstruktion, ja noch radikaler formuliert, eine Erfindung unseres Bewusstseins. Der Beruf macht davon keine Ausnahme. Die Wirklichkeit ist manchmal genauso real wie eine optische Täuschung, d.h. wir laufen Gefahr, etwas für wirklich oder unabänderlich zu halten, obwohl es das in Wirklichkeit nicht ist.
 
  Es spricht nichts dagegen, dass Ihr Arbeitgeber Sie dort einsetzt, wo Sie sein möchten, auch wenn dafür leichte Änderungen oder Ergänzungen in Ihren Aufgaben erforderlich sind. Und wenn Sie etwas dafür tun, wenn Sie sich aktiv und überlegt dafür einsetzen, dann steigt die Wahrscheinlichkeit beträchtlich an, dass es so kommt. Erwarten oder fest einplanen können Sie es allerdings nicht, dass Ihre Wünsche gehört und umgesetzt werden. Es reicht zunächst einmal aus, dass Sie sich vergegenwärtigen, wie sehr Sie Ihre Umwelt und damit Ihren Erfolg in der Probezeit aktiv beeinflussen können. Nutzen Sie jede Chance, die sich bietet, Ihre Aufgaben, Ihre Arbeitsbedingungen und -mittel so zu formen, dass Sie zu Ihnen passen und Sie erfolgreich sein können! Werden Sie zum aktiven Gestalter Ihrer Probezeit und der Zeit danach, d.h. denken Sie über das bloße Bestehen der Probezeit hinaus. Bringen Sie sich sozusagen in Stellung, erarbeiten Sie sich eine möglichst gute Ausgangsposition, um weiterbeschäftigt und weiterentwickelt zu werden. Ihre Karriere fängt mit dem ersten Tag der Probezeit an, - oder wird schon zu Beginn eingeschränkt, z.B. indem Sie es zulassen, in der Abteilung auf Dauer die Position des "Wasserträgers" zugewiesen zu bekommen. Trachten Sie danach, sich schon in der Probezeit unentbehrlich zu machen und Ihr Potenzial aufzuzeigen.
 
  Wenn Sie daran gehen, selbst Einfluss auf Ihre Arbeitsbedingungen und -aufgaben zu nehmen, dann sollten Sie es natürlich nicht direkt und fordernd tun, sondern in kleinen Schritten und immer nur dann, wenn die Gelegenheit gerade günstig ist. Forcieren Sie es also nicht allzu sehr, weil Sie sonst Gefahr laufen, sich unbeliebt zu machen. Eigene Ansprüche in der Probezeit zu formulieren, ist eine Gratwanderung, denn ambitioniertes Verhalten kann ohne Weiteres als Egoismus und mangelnde Teamfähigkeit ausgelegt werden. Schnell trifft Sie der pure Neid Ihrer Kollegen, wenn Sie, obwohl erst kurz im Unternehmen, anspruchsvolle Aufgaben "zugewiesen" bekommen, auch wenn Sie sich diese selbst erarbeitet haben. Warum, mögen die Kollegen denken, darf "der Neue" am Projekt mitarbeiten und ich nicht, warum kann er sich einen höhenverstellbaren Schreibtisch bestellen und ich nicht? Ganz einfach, weil man nur etwas bekommt, wenn man sich dafür einsetzt oder zumindest danach fragt.
 
  Die Wünsche, Gewohnheiten und manchmal auch die Empfindlichkeiten von Vorgesetzten und Kollegen sollten Sie dennoch jederzeit im Hinterkopf behalten, wenn Sie sich für optimale Arbeitsbedingungen und Ihr Fortkommen einsetzen, da Sie sonst womöglich genau das Gegenteil von dem erreichen, was Sie beabsichtigen, nämlich Ihre Isolation in der Abteilung. Darum sollten Sie Ihre Karriereabsichten und Stategien zur Erreichung ambitionierter Ziele nie offenlegen. Sie sind zu kurz im Unternehmen, um beurteilen zu können, welche Kollegen sich durch Ihren Aufstieg oder einfach nur durch Ihr bloßes Dasein in ihrer eigenen Existenz bedroht fühlen.
 
  Inszenierung statt Authentizität
 
  "Seien Sie authentisch! Geben Sie sich einfach so, wie Sie sind!" Hinter diesem gut gemeinten Ratschlag steckt die Annahme, dass Ihre Chancen auf eine Weiterbeschäftigung nach der Probezeit steigen, wenn Sie sich nicht verstellen, weil Sie auf diese Weise Ihrem Chef und Ihren Kollegen sympathischer erscheinen. Außerdem, so das Argument, finden Sie so besser heraus, ob der Job später zu Ihnen passt oder nicht; denn wenn man Sie nicht so akzeptiere, wie Sie "wirklich" seien, habe man Sie nicht verdient. Auf lange Sicht komme es zu Problemen, wenn Sie sich nach der Probezeit anders verhielten als zuvor.
 
  Was ist von dieser Annahme zu halten? Fühlen Sie sich besser, wenn Sie sich authentisch geben? Fördert es die Chance auf eine erfolgreiche Probezeit? Was meint überhaupt Authentizität? Und wie weit kann man dabei gehen?
 
  Nehmen wir an, für Sie ist es wichtig, Sport zu treiben und Freunde zu treffen. Sie arbeiten gern, möchten aber keine Überstunden machen. Die Arbeit steht also nicht unbedingt an erster Stelle in Ihrem Leben. Ist es wirklich klug, diese Haltung in der Probezeit in die Tat umzusetzen oder auch nur zu offenbaren, selbst wenn Sie an einen Arbeitgeber geraten, der keinen Wert auf Mehrarbeit legt? Denken Sie daran, dass man Sie nicht kennt und Ihre Worte darum eher in negativer als in positiver Weise interpretieren wird, wenn man beurteilt, ob man sich langfristig an Sie binden soll oder nicht. Woher wollen Sie wissen, ob eine Selbstoffenbarung Ihnen wirklich nützt? Entsteht durch Ihre Offenheit tatsächlich Sympathie oder eher das Gegenteil? Und kann man überhaupt gezielt authentisch sein?
 
  Ich rate Ihnen zum Gegenteil, nämlich sich in Maßen bewusst zu verstellen und eine gemäßigte Lust an der Schauspielerei zu entwickeln. Auch für den Arbeitgeber ist das Talent zur Verstellung von Nutzen, denn es ist nichts anderes als eine Form der Anpassungsfähigkeit, welche insbesondere Führungskräfte benötigen. Warum wollen ausgerechnet Sie übertrieben ehrlich sein? Die meisten erfolgreichen Menschen sind begnadete Selbstdarsteller. Erlaubt ist, was Ihnen nützt - und dem Unternehmen nicht schadet! Sie sind noch skeptisch? Gut, dann möchte ich Ihnen hiermit die wissenschaftliche Beglaubigung für meinen Vorschlag nachliefern.
 
  Der Soziologe Erving Goffman (2011) hat es in seinem gleichnamigen Buch auf den Punkt gebracht: Wir spielen alle Theater! Wir versuchen bei unserem Gegenüber einen bestimmten Eindruck zu erzeugen, um sie oder ihn zu einem bestimmten Verhalten zu bewegen. Und der andere analysiert fortwährend den Eindruck, den er von uns hat, um zu erfahren, was er von uns erwarten und wie er uns beeinflussen kann. Dies ist in jeder sozialen Situation bei jedem Menschen so. Auf diese Weise kommunizieren wir miteinander, auch wenn es uns nicht immer bewusst ist. Man kann also sagen, dass es Authentizität in Reinform eigentlich gar nicht gibt. Wir verbergen unsere wahren Absichten viel häufiger voreinander, als es uns bewusst ist. Paradoxerweise ist uns dies auch bei unseren Mitmenschen ganz recht und bis zu einem gewissen Grade sogar eine wichtige Grundlage des Zusammenlebens in der Gesellschaft. Oder möchten Sie jeden zweiten Tag negative Dinge über sich von Ihrem Lebenspartner oder Ihren Arbeitskollegen hören? Ja, man kann sogar sagen, der andere erwartet es geradezu von uns, ihm in Maßen etwas vorzuspielen, damit wir tagtäglich ohne allzu große Konflikte miteinander umgehen können.
 
  In der Probezeit ist diese Paradoxie besonders ausgeprägt: Natürlich möchten Ihr Vorgesetzter und alle mit Ihrer Person befassten Verantwortlichen nicht direkt angelogen werden und wünschen sich möglichst viele Informationen über Sie, um Sie möglichst genau einschätzen zu können. Natürlich haben die Personalentscheider Bedenken, dass Sie sich nach bestandener Probezeit vom Saulus zum Paulus wandeln und von einem Tag auf den anderen in Motivation und Arbeitsleistung drastisch nachlassen. Umso mehr müssen Sie ihnen das Gefühl geben, dass genau das nicht passieren wird. Kleinere Schwächen können Sie gern einmal einräumen, - solange Sie gleichzeitig zeigen, dass Sie daraus lernen und am Ende das Unternehmen von Ihrem Lernprozess profitiert. Wenn Sie die Probezeit bestehen wollen, bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als die Verantwortlichen in dem zu bestätigen, was sie erwarten: dass Sie ein stets funktionsfähiger, motivierter, leistungsfähiger Mitarbeiter sind und es nach der Übernahme in ein dauerhaftes Beschäftigungsverhältnis auch bleiben werden. Sie können genau in dem Ausmaß authentisch sein, wie Sie solche Erwartungen nicht enttäuschen.
 
  Nehmen wir einmal an, Sie hatten in Ihrem vorherigen Arbeitsverhältnis große Schwierigkeiten mit Ihrem Vorgesetzten und erzählen Ihrem aktuellen Chef oder den Kollegen in Ihrer Abteilung davon, weil Sie authentisch sein und vermitteln wollen, dass es Ihnen in der neuen Abteilung viel besser geht. Glauben Sie, dass Sie ein solches Verhalten sympathischer machen könnte und Ihre Chancen auf das Bestehen der Probezeit erhöht? Wohl kaum. Gewiss ist das ein Extrembeispiel, aber auch viele kleinere Unbesonnenheiten und unnötige Offenbarungen Ihrerseits können sich in der Vorstellungswelt Ihres Vorgesetzten bzw. der Personalentscheider zu dem Urteil addieren, dass man mit Ihnen möglicherweise ein Risiko eingeht.
 
  Sie stehen in der Probezeit unter permanenter Beobachtung, und man möchte sich ein möglichst umfassendeBild von Ihnen machen. Darum ist der generelle Rat, möglichst "authentisch rüberzukommen", eher naiv, was nicht bedeutet, dass Unnahbarkeit und unsympathisches Auftreten ein Vorteil wären. Also noch einmal: Vorhang auf, es ist Ihre Bühne, nutzen Sie das gesamte Repertoire Ihrer darstellerischen Möglichkeiten, um sich ins rechte Licht zu rücken. Das ist nicht unmoralisch, sondern geschickt. Es geht darum, nichts zu enthüllen, was Ihre Probezeit gefährden könnte, außer Sie legen aus bestimmten Gründen bewusst Wert darauf (Homosexualität, bestimmte gesundheitliche Einschränkungen, wichtige persönliche Werte etc.). Schlagen Sie die Personalverantwortlichen, die Ihnen ebenfalls etwas vorspielen, mit ihren eigenen Waffen!
 
  Ich bin okay, Du bist okay
 
  Der Psychologe und Transaktionsanalytiker Eric Berne hat vier grundlegende Lebenseinstellungen ermittelt, die sich in der Kindheit des Menschen herausbilden können (vgl. Harris 2005). Welche der Grundeinstellungen sich durchsetzt, ergibt sich aus den Verhaltensmustern der Eltern dem Kind gegenüber, d.h. in Abhängigkeit davon, wieviel Zuwendung sie dem Kind geben, ob sie es genügend belohnen und "streicheln", wie Berne sagt. Die grundlegenden Lebenseinstellungen sind:
 
   
    (1) "Ich bin okay, Du bist okay”
 (2) "Ich bin nicht okay, Du bist okay”
 (3) "Ich bin nicht okay, Du bist nicht okay”
 (4) "Ich bin okay, Du bist nicht okay”
 
 
  
 
  Die erste Einstellung ("Ich bin okay, Du bist okay") ist die gesündeste. Sie gestehen sich selbst hohe Achtung und Respekt zu, genauso wie Ihren Mitmenschen. Auf dieser Basis können echte Lösungen im zwischenmenschlichen Bereich gefunden werden, die sowohl Ihnen als auch anderen gerecht werden.
 
  Die zweite Einstellung ("Ich bin nicht okay, Du bist okay") ist mit einem geringen Selbstwertgefühl verbunden. Sie werten sich selbst unnötig ab und fühlen sich hilflos. Ihren Interaktionspartner hingegen nehmen Sie ernst oder überhöhen ihn sogar. Damit hat er sie sozusagen in der Hand. Sie unterwerfen sich ihm, auch wenn er dies vielleicht gar nicht will.
 
  Die dritte Einstellung ("Ich bin nicht okay, Du bist nicht okay") ist doppelt destruktiv und kommt einer noch größeren Ohnmacht gleich als die zweite. Weder von sich selbst noch von dem anderen erwarten Sie etwas Positives. Sie empfinden keinen Respekt mehr, weder vor sich selbst noch vor dem anderen, und keinen Schutz. Ihr Verhalten entwickelt sich zu einem Schaden für sich selbst und andere.
 
  Die vierte Einstellung ("Ich bin okay, Du bist nicht okay") klingt zunächst positiver, denn zumindest sich selbst finden Sie okay. Doch der Schein trügt. Da Sie zugleich Ihre Mitmenschen abwerten, ist Ihr Okay sich selbst gegenüber in Wahrheit Überheblichkeit und Anmaßung. Es kann unter bestimmten Umständen sogar in Machtgier und Gewalt ausarten. Damit schaden Sie auch sich selbst, da Sie wie bei den anderen beiden pathologischen Varianten (2) und (3) "Spiele spielen", also Ihre wahren Gefühle zurückstellen und sich fortwährend in Konflikte verstricken.
 
  Sie können sich nun sicher unschwer vorstellen, welche der vier Lebenseinstellungen ich Ihnen als wichtige Grundhaltung in der Probezeit ans Herz legen möchte, - natürlich die erste: "Ich bin okay, Du bist okay". Doch wenn das so einfach wäre … Die geschilderten Einstellungen sind unbewusst und können nicht ohne Weiteres durch einen Akt des bloßen Willens geändert werden. Dazu bedarf es viel Arbeit, meist im Rahmen einer Psychotherapie. Auf der anderen Seite zeigt die Erfahrung, dass auch die bloße Kenntnis des Konzepts schon eine gewisse "heilende" Wirkung entfalten kann.
 
  Verspüren Sie z.B. Ärger auf Ihren Vorgesetzten oder Ihre Kollegen, so können Sie sich daran erinnern, dass auch ungerechte Menschen okay sind und Respekt verdienen. Nur so lässt es sich erfolgversprechend verhandeln, was nicht nur zum Nutzen des anderen ist, sondern auch Ihnen selbst Vorteile bietet.
 
  Ein weiteres Beispiel: Sie geraten in eine Situation, in der Ihr neuer Vorgesetzter Ihre Fehler zu sehr betont, so dass Sie beginnen, sich schlecht zu fühlen. Vielleicht berührt er Ihr schwaches Selbstbewusstsein, und Ihre Leistung beginnt langsam zu schwanken. Probieren Sie aus, sich in solchen Momenten klar "Ich bin okay!" zu sagen. Ihre grundsätzliche Lebenseinstellung wird davon zwar unberührt bleiben. Aber sehr wahrscheinlich werden Sie einen gewissen positiven Effekt verspüren und einer möglichen Talfahrt Ihrer Arbeitsmotivation Einhalt gebieten können, bevor sie überhaupt erst beginnt.
 
  
  2. Tugenden für den Erfolg
 
  Die im vorangegangenen Kapitel beschriebenen Grundhaltungen sind allgemeine Leitlinien, welches Verhalten in der Probezeit zum Erfolg führt. Doch Sie können noch mehr tun und auf ganz speziellen Handlungsfeldern punkten, die hier als "Tugenden" beschrieben werden. Entwickeln Sie sich konsequent weiter, indem Sie keinen Bereich auslassen und Ihr Verhalten zunehmend optimieren. Ich beschreibe Ihnen in diesem Kapitel die folgenden Tugenden:
 
   
   	Gutes Timing
 
   	Die eigenen Schwächen analysieren
 
   	Permanentes Feedback einholen
 
   	Perspektivübernahme
 
   	Tue Gutes und sprich darüber
 
   	Das persönliche Netz intensivieren
 
   	Fachliche Netzwerke bilden
 
   	Nüchternes Selbstbewusstsein
 
   	Geduld aufbringen
 
   	Freizeit und Sport
 
  
 
  Gutes Timing
 
  Schlechtes Timing ist im Leben allgemein ein Faktor, der den Erfolg verhindert.
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